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1  Einleitung 

 

In den letzten Jahren erreichen uns durch die Medien immer häufiger Bilder von aggres-

siven Verhaltensweisen, die uns den Eindruck vermitteln, dass viele Kinder und Jugend-

liche bevorzugt Gewalt anwenden, um Konflikte zu lösen. An dieser Stelle sei beispiel-

haft an die Tragödie in Erfurt erinnert, die sich vor sechs Jahren im April 2002 ereigne-

te, sowie an die zwei jungen U-Bahn-Schläger, welche im Dezember 2007 in München 

einen Rentner fast zu Tode prügelten. Diese, sicherlich sehr extremen Formen von Ag-

gression, lösten in ganz Deutschland Betroffenheit und ein Gefühl von Ohnmacht aus. 

Sie beherrschten tagelang die Medien und entfachten in diesem Zusammenhang wieder-

holt eine öffentliche Diskussion zu dem Thema „Aggressions- und Gewaltbereitschaft 

bei Kindern und Jugendlichen“. In einer Fülle von Zeitungsartikeln, Radio- und Fern-

sehbereichten wird zumeist von spektakulären Einzelfällen berichtet, so dass der Ein-

druck einer dramatischen Zunahme des Ausmaßes und der Intensität aggressiver Ver-

haltensweisen unter Kinder und Jugendliche besteht. In einem aktuellen Zeitungsartikel 

der Nordwest Zeitung wird auf die steigende Aggressionsbereitschaft unter Kindern und 

Jugendlichen aufmerksam gemacht, mit dem dringenden Hinweis hier entgegenwirken 

zu müssen. 

 

Immer mehr Jugendgewalt 

Die Jugendgewalt in Niedersachsen nimmt dramatisch zu. Polizei und Staatsanwälte 

schlagen Alarm. Im Bereich der Staatsanwaltschaft Hannover stieg die Zahl der Verfah-

ren wegen vorsätzlicher Körperverletzung von Jugendlichen in den vergangenen vier 

Jahren um fast 30 Prozent. Gewaltbereite Jugendliche verabreden sich immer öfter um 

Zufalls - Opfer zu verprügeln. „Man trifft sich und prügelt zusammen“, sagte Behörden-

chef Manfred Wendt am Mittwoch in Hannover. Die Gesamtzahl der Ermittlungsver-

fahren im Bereich der Staatsanwaltschaft Hannover stieg im vergangenen Jahr auf fast 

99.000 an. 2006 waren es etwa 95.500. Oft spiele auch Alkohol bei den Gewalttaten 

eine Rolle, erklärte Wendt. Im Bereich der Polizeidirektion Oldenburg sind Jugendliche 

mit einem Anteil von rund 14 Prozent an der Zahl aller Straftaten beteiligt, bei den Kör-

perverletzungsdelikten sind es mehr als 20 Prozent. Jeder siebte Jugendliche und jeder 

dritte heranwachsende Täter wird unter Alkoholeinfluss straffällig. Die Zahl Minderjäh-

riger sei bei Fällen von Körperverletzung seit zehn Jahren kontinuierlich angestiegen, 

sagte Niedersachsens Innenminister Uwe Schünemann (CDU) der NWZ. „Exzessiver 
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Alkoholgenuss führt offensichtlich zu einem erhöhten Risiko, gewalttätig zu werden.“ 

Die Polizei in Niedersachsen geht inzwischen mit gezielten Kontrollen gegen Saufgela-

ge von Jugendlichen vor. Auch die Polizeidirektion reagiert mit speziellen Maßnahmen: 

Delikte minderjähriger Täter werden in speziellen Kommissariaten bearbeitet, und be-

sonders auffällige Jugendliche werden nach dem Patenprinzip betreut. Darüber hinaus 

gibt es Präventionsteams und regelmäßige Schülersprechstunden. 

(Seng/Drunkenmölle NWZ 10. April 2008) 

 

Nicht nur im außerschulischen Bereich, sondern auch in der Schule und im (Schul-) 

Sport erleben viele Lehrer und Trainer in ihrem Alltag aggressive Verhaltensweisen von 

den Kindern und Jugendlichen. „Der Prozeß der Tabuisierung der direkten Gewalt – 

und auch in der Schule ist z. B. die Prügelstrafe inzwischen verboten – hat dazu geführt, 

dass sich das Bedürfnis, Konflikte gewalttätig zu lösen, zum einen in weniger kontrol-

lierte Räume verlagert hat und zum anderen in sublimierten Formen, vor allem im Sinne 

psychischer Gewalttätigkeit, zum Ausdruck kommt.“ (Gabler 1996, 461f). Zwar sind 

körperlich und brutal ausgetragene Schlägereien, Raufereien und eklatante Sachbeschä-

digungen zumeist besonders aufsehen erregend, aber überwiegen doch bei weitem die 

vielen verbalen und nonverbalen Aggressionen wie z. B. übles Beschimpfen mit Wör-

tern aus dem Fäkalsprachbereich, Verspotten, Diffamieren oder das „Mobben“.  

Ich möchte in dieser Arbeit der Frage nachgehen, ob der (Schul-)Sport diesen aggressi-

ven Verhaltensweisen von Kindern und Jugendlichen entgegenwirken kann. Der (Schul-

)Sport hat in der Gesellschaft vielerlei Funktionen. Sie reichen von der politischen (z. B. 

Völkerverständigung), über die wirtschaftliche (z. B. Sportindustrie), hin zu der ge-

sundheitlichen Funktion (Bewegungsmangelausgleich). Nicht zu vergessen sind die 

beiden Funktionen, die hinsichtlich ihres Inhaltes einen wünschenswerten Beitrag be-

züglich der aggressiven Verhaltensweisen bei Kindern und Jugendlichen leisten können. 

Gemeint sind die soziale Komponente, wie z. B. Teamfähigkeit, Kooperationsfähigkeit 

oder Leistungsbereitschaft, wie auch die pädagogisch-psychologische Funktion des 

(Schul-)Sports, u. a. die Steigerung des Selbstwertgefühls, das Erlernen des positiven 

Umgangs mit Erfolg und Misserfolg oder die Stressbewältigung. Der sportlichen Betä-

tigung werden im Alltagswissen und auch in der Literatur eine Reihe von angestrebten 

Sozialisationseffekten zugeschrieben. Die Wirkungen sportlicher Aktivitäten haben al-

lerdings nicht nur einen positiven Charakter, sondern können auch Konflikte und Span-

nungen hervorrufen. Betrachten wir hier beispielhaft die Aggressionen im und beim 


